
Vom Geist der Freiheit
Von MA 5. ]

Während des Dritten Reiches hat das deutsche olk ZU. erstenmal
der Geschichte e1in totalitäres System mıiıt al SCIHNECIL Schrecken erlebt und
ebenfalls ZU. erstenmal z gewaltsame Erhebune SC solchen
Mißbrauch der Staatsgewalt Beide Vorgänge, die W1C CL harten Kıng-
kampf ineinander verkrampft sind eben schwer ösbare Rätsel auft sowohl
hinsichtlich des äußeren Verlaufs als au ihrer politischen, militärischen
un moralischen Beurteilung Seinen Höhepunkt und schärfste Zl
sp1tzung fand der tiefgehende Gevensatz der Tat des Juli 1944 So ıst
6s nicht verwunderlich, da{fßi der leidenschaftliche Streit, der deutschen
Vollk ber die Jüngste Vergangenheit entbrannt ist, sich heftigsten aut
den Juli richtet. Die Leser dieser Zeitschrift sind ber die wesentlichen
Gesichtspünkte die hier ı Betracht kommen bereits unterrichtet da{fß

T  enugt auft CIN15€S Aaus 1NCUCTEN Veröffentlichungen hinzuweisen und azu
Stellung nehmen.

In weıiten: Kreisen bekannt un beachtet wurde die Sonderausgabe der
Wochenzeitung ‚„„‚Das Parlament“‘ ZU Juli 1952 Sie brachte der
Überschrift ‚„„Die Wahrheit ber den Juli 1944°° eingehende Schilderun-
sCcHh ber die Vorgänge dieses Tages auch persönliche Krinnerungen V OIl

überlebenden Nächstbeteilieten Von vielen der Todesopfer Bilder
beigefügt jiewohl als Volksschrift gedacht beruhte die Sondernummer
doch auft sorgfältigem Quellenstudium un SIın auch auft schwierige, die (:
155en erregende Fragen c die durch die außergewöhnlichen Kreignisse
aufgeworfen werden ahın gehören besonders die moraltheolozischen Gut-
achten, die aus Anlaß des Remerprozesses (Frühjahr 1952) VO  x ka-
tholischen un ZWCC1 evangelischen IThcologieprofessoren ber Soldateneid
un:! Widerstandsrecht erstattet worden sind Anfang 1953 erschien Ham-
burger Verlag Girardet unter dem Titel ”0 Juli 1944°° C1NC geänderte und
vervollständigte Bearbeituneg der Sondernummer sS1C umfalßt handlichem
Format 216 Seiten OU)

Um die gleiche eıt gab der Münchener Verlag Hermann Rinn eın

Tangreiches Werk VO 397 Seiten heraus Eberhard Zeller, (Jeist der Frei-
eıt Der zwanzıgste Juliz (Geb DM 15 OU) Wiıll —_ Zweck un Kigenart
dieses Werkes uUurz kennzeichnen, könnte INa  — aoen dafß der Verfasser
nıcht sehr die äußeren Vorgänge beschreiben will (wiewohl der “{} Juli
selbst 6C1N€ eingehende-e Schilderung erfährt) sondern dem Menschlichen
nachspürt das ber dem Politischen VErSESSCH werden droht Die vielen
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SAaNZ WEN1SE echte Dokumente berichten VO ihrem W ollen, ihren vergeb-
lichen Versuchen und ihrem qualvollen Untergang. Mit gröfßster Sorgfalt
und Ausdauer Seiten Hinweise un: Anmerkungen ZeEUSCH davon
verfolgtder Verfasser die verwehten Spuren un! sammelt Aaus mündlichen
und vedruckten Erinnerungen und Berichten. w as ihm gee1gNeL scheint
C1M lebenstreues Bild der Toten geben un den Nachweis ZU erbringen,
‚„WIC 1er C1N€6 SeWNS nicht gewöhnliche un zufällige Schar der Besten
1Nes Volkes versucht hat Ungeist wenden un!: höherer Satzung wieder

Macht verhelfen (S 279) Und wAas 1st der Gesamteindruck? Ks
are) durchgängig edle, begabte, vaterlandsliebende Männer, stark der
Krfassung und Entwerfung VO Plänen, ber angesichts der S 1C ständig
lauernden (GGefahren ZUL Vorsicht SCZWUNSCH und daher Zaudern I8%

gend dafß fast 1LINIMNeELTr das Gesetz des Handelns bei ihren (segnern VOI-

blieb Sie iru gen sich den Geist der Freiheit ber weder Aus ihrem CISCHECN
Volke, für das S16 sich opferten och VO Ausland amen ihnen Kräfte der
Ermutigung Gegen welchen Ungeist S1C sich erhoben, wird dem Buch
offenbar als bekannt vorausgesetzt ber infolge der unglaublichen Vergefß-
lichkeit der Menschen doch heute schon sehr viele daran erinnert
werden, W1CSO0O Stauffenberg CLNECIN Mitverschworenen ber Hitler aAScHh  al
konnte: „ Wir haben uns VOL Gott un: uUunNnsSserm (Sewissen geprüft 6S inufls
geschehen, denn dieser Mann ISTt das Böse S1C Aln (S 5341)

Der Verfasser will schildern un verständlich machen, ber £1N€
kritischen Urteile abgeben, uch VOoO  n} moralischen und theologischen Deu-
tungsversuchen absehen (S 298) Damıit Ma  to} CS zusammenhängen, da{fs

Schlutsbetrachtungen das moralische Urteil ber den 20 Juli C111

leises /Zattern verrät, obgleich der lauteren Gesinnung der Verschwo-
icht den geringsten Zweitel Läfßt

Wohl der überragendste Kopf der ‚eutschen Widerstandsbewegung
Generaloberst Ludwig Beck Ihm hat schon 1949 der rühere Präsident der
Kriegsgeschichtlichen Forschungsanstalt des Heeres Wolfgang Foerster alg
Kreund und Historiker würdiges Denkmal SesetzZL aber nicht dem SPa-
eren Widerstandskämpfer, sondern dem Generalstabschef des Heeres, der
alles, wWwWas ihm Geist und Einflu{£ ZzU  b Verfügung stand mıi1ıt höchstem.
verantwortungsvollem Kinsatz Person autbot VO  b Deutschland
un der Welt das drohende Unglück zwieıten Weltkrieges abzuwen-
den Das Bedeutende Beck ist dafß die Verderblichkeit der Hitlerischen

20931 werden die Ooft zıtierten, höchst anerkennenden Worte wiederholt, die Churchill
VOT dem Unterhaus . Jahre 1947°° den deutschen Widerstandskämpfern gewidmet haben
soll Andere., W16c Strölin, Verräter oder Patrioten ? (Stuttgart 1952; 49), geben
das Jahr 1946 Kıs War INır bisher TOLZ Nachfrage ı London nicht möglich, Wortlaut und
Fundort der angeblichen Aufßerung festzustellen.

Vgl dazu diese Zeitschrift 141 (März 424
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chenbekäm te als Hitle [010 ufsti wWäar und durch SCLINC anfä

Erfolge viele blendete. Da Beck die Sache ber alles stellte un: kleinlichen
Khrgeiz nıcht kannte, 'Wäar frei VO.  un dem Geist der Servilität erı Hitler-

breich Irıumphe feierte. Als einsechen mußte, da{fß all Widerstand
das heraufziehende Unheil innerhalb des nationalsozialistischen Sy-

stems vergeblich WAäT, verweigerte VO C1L1NCI Seite jede Mitwirkung und
ahm Abschied Kr verlief nıicht W1C viele „Oppositionelle““
späater C sinkendes Schiff sondern versuchte VO  u Anfang d das g..
fährdete Staatsschiff aus den Händen un verbreche-
rischen Kapitäns ZUu retten Das alles hat Foerster nicht ach unbeglaubigten
Gerüchten, sondern au f rund der nachgelassenen Schriften Becks mıiıt der
Gewissenhaftigkeit des kritisch geschulten Historikers geschildert und be-
legt ber SC111C6 verdienstliche und aufschlußreiche Arbeit 1st dieser
Zeitschrift 145, Januar 1950 254—260) näher berichtet worden.

Von dem längst vergriffenen Buch ist kürzlich z zweıte f\uflage 3
schienen, auft die derVerfasser große Mühe verwandt hat, Seite für Seite
ergänzend berichtigend und feilend Die Grundlinien der Schrift sind g_
blieben, aber durch die vielen Zusätze hat das Charakterbild Becks
Schärfe und Anschaulichkeit och SCWONNCN., Besonders wertvoll sind die
NEU beigebrachten Urteile ber eckaus dem In- un Ausland. So bemerkt
Da KFeldmarschall Von Manstein CLHNeIr Zuschrift den Verfasser VOILL

Mai 1952 „ Wenn ich JC 106111 Offizier begegnet bın, der ach
Auffassung z Verkörperung des Feldmarschalls Graften Maoltke SC

konnte, ann Wäar Beck! Sowohl w as das Können, VOLr allem, w as die
menschlichen Kigenschaften, die Berufsauffassung und die und
außere Haltung betraf“‘ (S 50) In der Tradition des alten Grofßen General-
stabhs lebend und dessen straffe Zucht sich nachahmend stellte
seINeETr durchgeistigten Person ritterliches Soldatentum dar VWeil die-
e durch Hitler ufs äaußerste bedroht sah mu{fßte sich folgwerichtig
die Widerstandsbewegung getrieben fühlen: wußte, da{ß Hitler die
Wurzel allen Übels lag, un ‚„beschlofs S1C auszutilgen“ S 164)

Diese Gesinnung gab uch den Ausschlag der schwersten Krise der
Widerstandsbewegung Uurz VOL dem ttentat Anfang unı 1944 erhielten
die Verschworenen die Gewißheit, daflß uch der letzte \7ersuch: VO  — den
angelsächsischen Mächten Falle e1NnNes Sturzes des Hitler-Regimes die
Zusicherung einigermaßßen vertretbarer Kapitulationsbedingungen '"C1-

chen, völlig negatıves Ergebnis eZEer hätte Angesichts dieser nieder-
drückenden Nachricht un Gegensatz ZULC Stellungnahme namhafter Mit-
verschworenen erhob sich eck und erklärte mi1t der ihm EISCHEN uhe und
doch miıt einem SanNz eıgenartıgen Leuchten den Augen: ‚„Das Entschei-
dende ist nicht, wAas aus diesem oder JFCIHLCILL persönlich wird, das Entschei-

Waol gang Foerster, Generaloberst Ludwig Beck Sein Kamp{£f SEeSECN den Krieg. (171 }
München 1953, Isar- Verlag. Geb. z
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dende ist nicht einmal die Folge für die Gesamtheit deé ‘V01kes,“ sondern
entscheidend ist die Unerträglichkeit, da{fß se1t Jahr und Tag 1m Namen des
deutschen Volkes Verbrechen auf Verbrechen nd Mord auf Mord gehäuft
WIr  d,; un da{fß 6S sittliche Pflicht A  ıst  ‘9 mıiıt allen verfügbaren Aitteln diesen
ım angemafsten Namen des eutschen Volkes verübten erbrechen Kinhalt

tun““ (S 164) Damit hat Bec zugleich die symbolhafte Bedeutung der
Erhebung des Julı TOTZ ihres Scheiterns bezeugt. Das Ethos dieses Mannes,
„„der ach Charakter, Anlagen un K önnen der letzte wahre (Generalstabs-
che{i Deutschlands se1n sollte‘‘ (S un 146), ist VO  - einer Höhe un Hein-
heit, für die 6s nicht viele Beispiele In den Heeren der Welt geben dürfte.

[)as Buch ber Generaloberst Beck zwingt Aur ernsten Nachdenken,
se1n Oberbefehlshaber VO  _ Brauchitsch un! die übrigen (Grenerale,

denen den rechten Weg deutlich gezeigt hatte, ihn ım entscheidenden
Augenblick haben „„‚sıtzen lassen“‘“ (S 142), s1€e auch später wen1g
„Zivilcourage‘” bewlesen. Stauffenberg ‚spricht einmal VON der Wehrmacht,
die Masse geworden se1l un!: sich als Masse betrage, un da{s VO  — den höheren
Offizieren S1C die meılsten schon zweimal-die Wirbelsäule gebrochen hätten
(vgl EK Zeller — E O., 144) Die Ursachen dieser Rückgratverkümmerung
lıegen tief, un War keineswegs UTr innerhalb des militärischen Bereichs.
Hier offenbart sich, worüber namentlich die angelsächsischen Völker nicht

taunen konnten, e1in arges Versagen iın der staatsbürgerlichen und
charakterlichen Erziehung des eutschen Volkes. W ie ganz anders ware die

Entwicklung des deutschen Volkes und zumal des deutschen Offizierkorps
verlaufen, wenn WIT, STa immertiort au „unbedingten“ Gehorsam un ‚„„Be-
tehl ist Befehl““‘ gedrillt werden, schon ın früher Jugend gelernt hätten,
w äas jeder amerikanigche Schulbub ın der berühmten Unabhängigkeits-
erklärung VOoO Juli 1776 Jesen bekommt: ‚„„Wir halten diese Wahr-
heiten für sich einleuchtend (self-evident): daß alle Menschen oleich g-
schaffen sind; dafß sS1e VO  e ihrem Schöpfer mıt gewlssen unveräußerlichen
Rechten ausgestattet sind; da{fß unter diesen Leben, Freiheit un das Streben
ach Glück sind; da{fß ZUT Sicherung dieser Rechte un den Menschen
Regierungen eingesetzt sind, die ihre gerechten Vollmachten VO der Zu-

stımmung der KReglierten ableiten; dafs, WeNl immer eıne Regierungsftorm
für diese Zwecke zerstörend wird, 65 das Recht des Volkes ıst, S1e ändern
der abzuschaffen un eine CU«C Reglierung einzusetzen, die sich auf s\olqhen
Grundsätzen autfbaut un ihre Befugnisse iın solcher Korm festsetzt, w16
S1€ iıhm geeıgnetsten erscheinen, se1ine Sicherheit und sein Glück
hbewirken“‘ (Propyläen—Weltgeschichte VI 464) Das hohe Beispiel un! das

traurıge Geschick des Generalobersten Beck sind eiıne erschütternde Mah-

nNUuns, da{fs e1in Volk, das den (seist der Freiheit nıcht ın sich trägt, seinem
blinden Subordinationsgeist zugrundggellt‚

Die Rückbesinnung qauft die Erlebnisse 1m Dritten Reich, mO  >  e&  en S16 poli-
tischer, militärischer oder sirchlicher Art se1n, “ühren naturgemäls ZULC Kr-
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Vom Geist der Freiheit

örterung schwieriger, grundsäitzlicherFragen, die den Schrecken
verstoöorten eıt WIC ber Nacht praktisch geworden sind Demgegenüber
verlieren die äaufßeren Geschehnisse Interesse, zumal da heute der Sinn
{ü1 geschichtliches Denken schwach entwickelt un bei vielen durch sub-
jektive Motive überlagert 1sT uch älst sich nicht Jleugnen, dafß der Zustand
des bisher vorliegenden Quellenmaterials WC  © SC1LMH: Spärlichkeit und
Ungenauigkeit oft S zuverlässige Darsfiellung nicht gestattet. Dagegen
sind die grundsätzlichen Hragen klar gestellt un erlauben kein a  C Aus-
weichen. Jle übertrifit Dringlichkeit un ITragweite die C116 groise Frage
ach dem Recht des Volkes (und damit auch des Heeres) auf aktiven Wider-
stand SO  18 den Mißbrauch der Staatsgewalt. Das ist nicht Ur C117 militä-
rische, sondern zugleich ecLN€e staatspolitische volkspädagogische un VOLF

allem moraltheologische Krage, deren Beurteilung also keineswegs ZU. AaUS-

schließlichen Zuständigkeit der Offiziere und Soldaten gehört. Insbesondere
In 6s sich, W16 die christlichen Kirchen sich Aazu stellen.

Darauf annn zunächst allgemeinen gesagt werden, dafß diese Frage
für alle christlichen Kirchen heikel, schwierig un umstriıtten ıst So ist CS

enn begreiflich, da{fßs auch 1er viele Theologen i der Vorsicht den besseren
Teil der Japferkeit sehen, wodurch ber die brennende Krageweder gelöst
noch AUuS der Welt geschafft wird 1D 151 bekannt da{fßi Luthertum mıiıt
sSCcCINeET starken Passivität gegenüber dem Politischen jahrhundertelang die
traditionellvorherrschende Kichtung den aktiven Widerstand als unter allen
Umständen unerlaubt erklärte und selbst die äußerste Tyrannei geduldig
ertragen lehrte W16 Krankheit, 1eg‚ Hagel, Keuer un: andere unabwend-
bare Plaven Diese geschichtlich unbestreitbare Tatsache ist heute
hinsichtlich des Juli deshalb bedeutsam, weil das (zewissen vleler,
die für die W iderstandsbewegung Betracht kamen der Jetz ber 5 ]C —

teilen, durch das lutherische Bekenntnis unm amıt durch 1€ ] Religions-
unterricht vermittelte Überzeugung VO  — der Verwerfhchkeit jedes aktiven
Widerstands geprägt ist Da aber Nnu einerseits viele edle Lutheraner
de1 Widerstandsbewegung un: uch Juli beteiliet arch, anderseits
die Rat- un Wehrlosigkeit des deutschen Volkes unter dem Naziterror Zı

unerträglichen Zuständen geführt hat, Ist nicht verwunderlich, dafß
Luthertum sich ernste Bedenken ber die Kuchtigkeit der bisherigen Haltung
erhoben haben, die uch vielen Schriften Ausdruck fanden Die C1LNEeIN

verteidigten Za wıewohl ihrer Zuversicht CLWAas erschüttert die her-

Vgl darüber diese Zeitschrift 150 (August v 340— 355 1n M Pribilla,Deutsche Schicksalsfragen (Frankfurt 21950) 28(—318; ebda 3V  , Anm
ber die Haltung der lutherischen Kirche.

Ks ıst buchstäblich wahr, der amerikanische Hauptankläger Jackson Juni
1946 Nürnberg „Achtzig Millionen Deutsche starrten der Vernichtung 115 Gesicht
und onnten S16 Nn1C  ht verhindern.“

Verwiesen sSCc1 aus der Münchener Maonatsschrift „KEvangelische Theologie““ au f die Auf-

Schulze
satze VO Koch-Mehrin Maı/Juni 19483, 378—401 unı Januar 19593, 10340);

ebruar 1949,
Schweizer (  } Bard (September 1950, 126—144) und

ptember 1952, 129—144); ferner aut den Aufsatz VOIN Fr Loy, Zur
politischen Predigt (München 67—830
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he fassun sich
wider daß INa  b die verstreutenAufruhr. Die vlNeuerer“‘ dagegenvermeınnten,
Außerungen Luthers schwer auf eiINeEN CMELNSAME: Nenner bringen
könne, Un empfahlen C vertieftes Studium SsSCLINer Schriften Auch
konnten « 1C darauf hinweisen, da{fß Luther nicht ber die Erkenntnisse V  —

Tügte, die NITE Heutigen aus dem unmittelbaren Erleben totalitärer Staaten
SCWONNCH hab

Da CS sich 1er z Lebensfrage für jede christliche Kirche handelt,
konnte die zweıte Vollversammlung des Lutherischen W eltbundes, die

Juli 15 August 19597 ı Hannover tagte, iıhr nicht vorübergehen. Aus
Norwegen War der frühere Bischof VO  am Oslo, Eivind berggrav, erschienen,
der unter der deutschen Besetzung SC116S Iandes die Kechtlosigkeit

totalıtären Systems durchlitten hatte und der SaNZCN Welt das
größte Ansehen gentelt Kr hatte drei Jahren Gestapohaft reichlich ‚eıt
gehabt darüber nachzudenken Christen den Kampf SCHCH 5 brutale
Gewaltherrschaft führen sollten und WL ENSECICN Glaubensgenossen
bisher darüber gedacht haben e1in Vortrag VO Juli über ‚‚Staat und
irche lutherischer Sich 66 wurde daher mıt außerster Spannung er warte:
un angehört Er erregte gleich damals der J agespresse Aufsehen SE

genauer Wortlaut liegt 181808 Offiziellen Bericht der Tagung VOF.

Mutig un beherzt packte der Redner ersten el Vortrags die
den heutigen Menschen belastende Krage anl, und wW1e gegenüber der
staatlichen Autorität die Grenze zwischen Gehorsam und verwerflicher Ser-
vilıtät ziehen sSC1, hne Umschweife gleich Sache kommend erklärte

‚„„‚Bezüglich dieser Frage 100108 1005181 hne weıliteres zugeben, dafß die Iu-
therische Kirche 1eTr oft versagt hat Die Kirche wurde allzuoft (sarant
des Status qu0, S tütze des jeweiligen Machthabers Besonders srell irat

Da{fßdies den Jag beim Wechsel der Obrigkeit Revolutionszeiten
‚wılde Eroberer oder tyrannische Rebellen als VoOon Gott gewollte Obrigkeit
anerkannt werden ollen, sobald s 1C den Besitz der Macht gekommen
sind. 1st C111 ungeheuerlicher Mißbrauch der Ilutherischen Lehre und 1SE
hohe eıt da{ß eLWAS als ketzerisch gestempelt wird Die V oraussetzung
der Jutherischen Lehre VO  — taat und Kirche ist un: bleibt WEILN die
Augsburgische Konfession zugrundegelegt wird da{fßs der Staat C111

Rechtsstaat ist Iuther at selbst unzweideutig wider die rechtlose 1 yranneı
gesprochen Kurz >>  FJESa  gt Luthertum gilt der atz hne Recht keine rich-
uge Obrigkeit Die Möglichkeit des Verweigerns des Gehorsams ST beli
Luther klar eingesehen wurde aber Luthertum 1110 prinzipiell AauUuUs°9°CAal-

Der Schwede Sven Stolpe bietet Schrift: ‚„Eivind Berggrav“ 11016 kurze, lebens-
Charakteristik des Bischofs, die nicht 108058  I unbeugsamen christlichen Starkmut,

sondern uch SELNE Bescheidenheit un: Liebenswürdigkeit schildert. Besonders bemerkens-
wert diesem Nationalhelden die Abwesenheit jeder nationalistischen Verengung
( Verlag hr. K  alser, München 1951; kart. DM60}

S ‚‚Das lebendige Waort verantwaortlichen Kirche. (Hannover 1953, Lutherhaus-
Verlag) (6—00; Abdruck uch dem Sonderheft ‚„Kirche un Staat“® Berlin-Spandau
1953, Lutherisches Verlagshaus.
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gerichtet word S TTT  daß man Römer 13 mißverstand und mißbrauchte. Von
diesem Mißverständnis stamım viel Elend un!: jel unwürdige Servilität
Dıie Kirche soll die Wahrheit des Evangeliums predigen und eventuell da-
für leiden. Dies bedeutet, da{ die Kirche einen Aufruhr, auch einem Iyran-
NeN gegenüber, n1ı€e organısteren un: leiten dürfe | D heißt anderseits aber
auch pOoS1tLV daß die Kirche heilig verpflichtet ist, dem Unrechttäter
offen und unerschrocken die Wahrheit aus dem Evangelium heraus un
dem (zesetz Gottes verkünden, komme danach, was kommen möge. Die
Kirche kann Nıe einer Erbauungsanstalt gemacht werden, eınen nichts
Gefährliches erreichen kann Dürfen denn Christen nıe aktiven Wider-
stand Tyrannei und Polizeivergewaltigung leisten ? In dieser YFrage
gibt bei Luther blo{fß Ansätze eINeTr Antwort, die aus bestimmten g —
schichtlichen Sıtuationen hervorgingen Kıs gibt keine ‚weltlichen‘ Sachen
für eC1N christliches (Jewissen. Annn die Stunde auch kommen, sich
eın Christ Iragen IU .9 ob seine Pflicht ist aktiven Widerstand
eisten.A

Ganz inne dieser Ausführungen legte das Norwegisohe National-
komitee T’hesen ber ‚„„‚Kirche und taat Ilutherischer Sicht‘““ VOL (a . O.,

1ın denen heißt „Die dämonische Hegierung des Staates nannte
Luther ‚I'yrannel‘. In der veränderten Lage uUunNnsSsSeTrer eıt un: Hinblick
auft die Staatstendenzen bedeutet 168 für uns, dafß e1in totalıtärer
Staat, der Gegensatz ZU Rechtsstaat 7U Polizeistaat wird un: willkür-
liche J yrannel ausübt, eın Feind Gottes ist, dem Christen Widerstand
eisten haben Dıie Kırche annn nıcht Gewalt brauchen, hne selbst dem
Dämonischen verfallen. Auf der anderen Seite unterscheidet Luther, wäas

die irche als solche kann, un: wAas der einzelne Christ als Bürger
des Staates tun kann und ol 10 ber selbst der Staat SeINE. eigene
Rechtmäßigkeit aufhebt un dämonisch wird und ınem „Regiment‘
wird, das nicht mehr unter Gott, sondern unter dem Teufel steht, annn INa

nicht behaupten, da{flß der Christ die Pflicht hat, sich dagegen erheben.
CI  en 6S aber ZU äußersten kommt, hat das Recht azu  co (Sperrungen

W1€6 1m Original.)
Zu den gegenüber der lutherischen Tradition kühnen Thesen über Kirche

und Staat beschlofß die Vollversammlung, S1E „entgegenzunehmen un ihre
Verteilung ZU Studium den Mitgliedkirchen des Lutherischen Welt-
bundes offiziell bıllıgen" (S 15) Diese vorsichtige Haltung ıst ohne We1-
erESs verständlich, zumal da die große Masse des lutherischen Kirchenvolkes

Im zWeiten Teil.des fVortrags spricht der Redner über den modernen Wohlfahrtsstaat,
SE1IN€ Staatsallmacht unı Staatshybris, uch 1im demokratischen Gewand; er entwickelt dar-
über Gedanken, die für alle Christen beherzigenswert sind

Die Unterscheidung zwischen Kirche q ]S solcher un: dem Christen alg Bürger ähnelt
sehr der Unterscheidung, die Pius XI In SeINeETr Enzyklika VO März 1937 die MEXL-
kanischen Bischöte zum ‚gleichen Gegenstand zwischen Katholischer Aktion un dem Katho-
liken als Bürger macht; vgl Denzinger, Enchiridion Nn, 2278
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auf die bisher ungéwohnt-en Signale erstvorbeteitet werden müßte. Ks ent-

spricht durchaus dem’ Ernst solcher schwierigen unweitreichenden Fragen,
s ] C nicht übereilt entscheiden, sondern ach all ihren Voraussetzungen
und Folgerungen reiflich durchdenken.

Zu welchen Krgebnissen das weıtere Studium führen wird, Iannn ach den %. T Ba b NErfahrungen der neuesten eıt aum zweitelhaft :SCHL, wiewohl Bischoff
Berggrav un Norweger heute och vielen iıhrer Glaubensgenossen
weli OTaus sind. Die Vorgänge ] Dritten Reich nd ı den anderen totali-
taren Staaten sprechen mıiıt solcher Donnerstimme,_ da{fß keine christlicihe
Kirche S16 überhören kann Was ı die großen Denker der Vergangen-
eıt ber uUunNnsere schwierige Krage gedacht oder nıcht gedacht haben (01X  F}
Gott atı NsSsSeren JTagen durch die ‚„„Zeichen der Zeit“ 7)’ besonders
durch die Not Vergewaltigung un: Ratlosigkeit der Christen, mıi1t C111r

Deutlichkeit gesprochen, die den nicht ohne Licht Jä1st, der auf 5 1C Z achten
gewillt ist und sich gegenüber der J yranneı des totalitären Staates daran e-

innert, daßs, der (Geist (Sottes weht, Kreiheit ist (2 Kor ‚17)

Neue Handschriftenfunde Palästina
Von UGUSTINU BE ©}

Vor dreieinhalb Jahren ist dieser Zeitschrift ber ‚„ d  1e Handschriften-
tunde VO Ain Feschcha“‘1 berichtet worden, kurze eıt nachdem die ersten
Mitteilungen ber den aufsehenerregenden Handschriftenfund durch die
Tagespresse fa Die hebräischen Handschriften, die cSs sich
damals handelte, Cn folgende CL vollständiger Text des Buches ]salas,
eC1nNne Handschrift die etwa Drittel des gleichen Buches enthält eln Art
Kommentar den ZWC1 ersten Kapiteln des Buches Habakuk INEANTI CII

Rollen, die relir.iöse Lieder der orm VO  — Psalmen enthalten („„‚Lieder-
sammlung”“), cdie Handschrift e1N€es ‚„Regelbuches jüdischen relig1ösen
Genossenschaft, Dokument, dem der Uitel gegeben wurde  d ‚„Kampf der
Kinder des I1uchtes S0  50 die Kinder der Finsternis®“. Kine ı aramäischer
Sprache abgefalßte Handschrift Wäar damals och nicht aufgerollt und ıst
CS auch heute och nicht; vermutlich enthält S16 za apokryphe jüdische
Apokalypse. 7u diesen Rollen kamen och z sehr große Anzahl größerer
un kleinerer Hragmente VO  =) Handschriften, darunter uch solche vVvo

biblischen Büchern.
Ks wäar sofort ersichtlich, daß dieser Fund VO  — grölster Bedeutung 1st für

die Kragen der biblischen Textkritik un für die Geschichte un: Religions-
geschicht«e der Zeit, AUS der die Handschriften stammen, und CS ist nicht

verwundern, da{fß sich den Fund z Flut VO  a Untersuchungen,
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